39. Jahrgang. 


Danziger 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


Sernipreh-Anihluh Danzig: 
dar Rebaction und Expedition Nr. 16. 


„Weſt iſchen Cand- und Hausfreund.“ 
Nr. 22881 — — . 2,60 Mk., bei 4 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren 


Selbſtändige Bauern. 


Dieſelben Herren, die äußerſt empfindlich find, 
wenn an Derfammlungen des Bundes der Land- 
wirthe Aritik geübt wird, haben über die letzte 
Generalverſammlung des Bauernvereins „Nord- 
oft” nur geipottet und über die Redner Scherze 
gemacht. Wenn der Bund der Landwirthe der 
Regierung in jehr wichtigen Fragen heftigen Wider- 
ſtand leiſtet, ja wenn er eine, wie der Herr Land- 
wirthſchaftsminiſter im Reichstage fagte, „gemein- 
gefährliche“ Agitation treibt, dann iſt das eine 
„berechtigte Oppoſition“; wenn aber Bauern 
ſich vereinigen, um ſelbſtändig ihre Intereſſen zu 
vertreten, und zwar ſolche Iniereſſen, die mit 
dem Allgemeinwohl nicht in Widerſpruch 
ftehen, dann nennt man das „Hetze“ gegen 
den Großgrundbeſitz. Als am 3. Mär; dieſes 
Jahres der „Nordoft“ Segenſtand der Der- 
bandlung im preußiſchen Abgeordnetenhaufe war, 
ſagte der confervative Abgeordnete für Gtolp- 
Lauenburg Herr v. Heydebrech u. a. wörtlich: 

„Herr Graf Ranſtz jagt, er hätte die Statuten 
des Vereins „Nordoſt“ noch nicht eingeſehen. 
Ich habe ſie eingeſehen; es ſieht nichts darin, 
wie man der Landwirthſchaft aufhelfen könne. 
Meiſt nur hetzeriſche Ausdrüde und 
Maßnahmen über Wegeordnung, Schullaſten 
u. ſ. w., Dinge, die wir auch ſehr gern aus 
der Welt zu haben wünſchen.“ 

Wer das Statut des „Nordost“ kennt, der 
traut feinen Augen nicht, weng er ſolche 
Keußer ungen eines Dolksvertreters lieſt. „Fetzer i ⸗ 

ſollen das 


hält? Sehen wir fie doch einmal an! Es heißt 
da in dem Statut: 

„der Zweck des Dereins iſt die Vertretung 
der politiſchen, communalen und wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen aller, inſonderheit aber der 
mittleren und kleineren Candwirihe. Im Ein- 
zelnen erfirebt der Derein zunächſt: gerechtere 
Heranziehung des Gutsbejiches zu den Schul- 
laſten, angemeſſenere Dertheilung der Wege 
‚baulaften” u. ſ. w. b f 


Dieſe fachlich begründeten Forde 


wilde Ausdrücke und 
dem geſteht Herr v. Heydebrem, daß er auch 
„dleſe Dinge”, d. h. die jetzigen Juftände auf 
dieſen Gebieten „ſehr gern aus der Weit haben 
möchte“. Alſo ſelbſt Herr v. Heydebreck hält die ſe 
Forderungen des Nordoſt für berechtigt. 
Daß auch im Herrenhaufe die Forderungen „des 
Nordoſt“ bezüglich der Schullaſten für berechtigt 
erklärt ſind, iſt bekannt. Können ſich die Herren, 
die dieſen Bauernverein in ſolcher Weiſe bekämpfen, 
wundern, wenn derſelbe tagtäglich an Anhängern 
aa Herr v. Keydebreck bezweifelte es am 

„Mär; ſehr, daß der Verein in ſeinem Wahl- 
Ikreife Tauſende von Mitgliedern bekommen würde. 
Er hat fie jetzt bereits nach einjährigem Beſtande. 
. ² EEE BAKTERIEN 


— 


Feuilleton. 
(Nachbruck 


Radfahrer. verboten.) 
) Humoriftiiher Roman von Heinrich Lee. 


Dann ftieg das erſte Lied und es war ein 
Commers, der noch heute jedem Theilnehmer in 
do deutlicher Erinnerung ſteht, als es ihm die 

| Anzahl der dabei — KN Seidel entſprechend 
ermöglicht. 
| Der Franzoje entfernte 
bei Zeiten. 
„Für Sie wär's nu auch dald genug“, ſagte 
Mulack zu Alexander. 
„Dor Zwölfe geh' ich nicht“, erwiderte Alexander. 
„Sie werden morgen nicht bei Kräften ſein.“ 
„Da könnt’ ich mir leid thun.“ 
Auch Alexanders anderen Freunde waren der 
Anſicht, daß er in der letzten Zeit, was ſeine 
nothwendige Körperpflege betraf, leichtfertig ge- 
worden war. Er ſaß nicht nur viel bei Wein 
und Spiel, er hütete ſich auch ſonſt nicht in ſeiner 
| Diät und aß fettmachende Speiſen. Manchmal 
bien er zwiſchen den einzelnen Renntagen, an 
ran be Theil nahm, auch wenn diefer Imijhen- 
mehr aufs ganze Woche dauerte, überhaupt nicht 
18 Rad. Ein ferneres Trainiren hielt er 
nicht mehr für nöthig. Seine Erfolge | 
2 | gaben ihm 
| Recht. Auch erklärten die Jachblätter, ſeine 
gegenwärtige Form fei umüberteefflih, Rur die 
Kenner meinten über ihn: „Es ift die alte Ge- 
ſchichte. Hat einer von der Sorte Glücm, dann 
wird er übermüthig.“ 5 
Erſt nach Mitternacht verlieh Alexander den 
Saal. 
ö der Mond am Himmel hatte einen Hof und 
| ließ kommenden Regen befürchten. 
| Dieſe Befürchtung war nicht zutreffend. 

Der Sonntag Morgen, der aufſtieg, ſah zwar 
etwas trübe und wolkenverhangen aus, aber der 
elinde Oſtwind, der wehte, er Sg anhaltendes 

| etter. Am Dormittage tummelte fih der Fran- 
zoſe wieder auf der Bahn. Auch Alexander 
| ante ſich eingefunden und fuhr einigeRRunden. 

r zeigte ſeine unverändert gute Form. Eine 
Anzahl Clubmitglieder, die gekommen waren, 
lagen den Proben zu. Alexander fuhr de⸗ 
reits auf ſeinem neuerbauten Nover, einem ſehr 
erlich ausſehenden Ding. Bor dem Reftau- 
Balionslokal waren noch einige Zimmerleute be- 
ſchäftigt, an der Veranda neue Latten feftu- 


ſich mit ſeinen Freunden 


Die „Danziger Zeitung“ eriheint töglich 2 Mal mit Ausna 


des | Heutzutage braucht 
wirken will, das zum 


— » ge debreck ehe : r* 
a e 20 derliche Rüftzeug. Die Soclaldemokratie hat ge⸗ 


ſdcche Ausdrücqe und Maßnahmen“ . 
fein, die der „Nordoſt“ in feinem Statut ent- 
Maßnahmen!“ Und trotz⸗ 


Das 


aum 20 Pf Die „Danziger Zeikung“ 


hme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Dan 
Abonnement beträgt vierteljährlin bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Dih., be i 
von der Poſt 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Muh. Inſerate koften für die ſiebengeſpaltene 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Wie der letzte Bericht mittheilt, find in Gtolp- 
Lauenburg 3000 Mitglieder dem „Nordoſt“ bei- 
getreten. Und er wird weiter wachſen, wie ihm 
auch immer mehr die Sympathien des liberalen 
Bürgerthums zugewendet werden. 

„Jedenfalls kann man es nur als eine 
günſtige Wendung in unſerem öffentlichen 
Leben ansehen, wenn gerade in bäuer⸗ 
lichen Kreiſen eine friſche und geſunde Be- 
wegung dem Indifferentismus, wie er ſich leider 
immer noch in weiten Arelfen zeigt, ein Ende 
macht. „Nur bei der Bethätigung in dem 
öffentlichen Leben ſelbſt — jo heißt es in 
einer in dieſen Tagen erſchlenenen kleinen 
Schrift“) über den Bauernverein „Nordoſt“ mit 
Recht — können die Kräfte der Männer 
herangebildet und geſchult werden, welche einen 
Platz in dem Oemeinweſen mit Erfolg einzu- 
nehmen im Stande find. Wer da glaubt, daß 
unſere Bauern ſich dazu nicht eignen, daß ſie zu 
ſchwerfällig find und lieber den Herren Groß ⸗ 
grundbeſitzern Gefolgschaft 
gewaltig. Der 
ſteht zu verwalten und zu organifiren, wie andere 
Leute. Man gebe ihm nur dazu Gelegenheit und 
erſtiche feinen naturwüchſigen, kräftigen Sinn 
nicht durch bureaukratifhen Schematismus und 
Formelkram. Wer hat ſich denn bisher des 
Bauern angenommen? Wie viele hat man zu⸗ 
gelaſſen zur Entfaltung und Bethätigung in der 
Gelbſtverwaltung? 


zur Geltung gebrachtem Gemeinſinn, welches in 


dem großen bäuerlichen Berufsſiande brach liegt. 
Es iſt eine Kurzſichtigneit ohne Gleichen, wenn 
man tüchtigen bäuerlichen Kräften den Zutritt zu 


der Gelbfiverwaltung verwehrt, nur weil 
liberal find! Wenn unſere leitenden Gtaats- 
männer gegen ſolche Engherzigheit und Kurz- 


baden nicht 1 0 einihreiten, fo über, j 
nehmen ſie damit eine ſchwere Verantwortlichkeit, f 
Olaubt man denn, daß unſer Staatsweſen nicht] loten e eee 


eine breitere Grundlage, als die der jehigen Ge 
verwaltungsorgane, 


Jedermann, der mit 
öffentlichen Leben erfor 


zeigt, daß auch der ſchlichteſte Arbeiter es durch 
Anftrengung und Uebung erreichen kann. Auch 
die Großgrundbeſitzer haben einjehen gelernt, 
daß nur durch rege Betheiligung am öffentlichen 
Leben Einfluß zu gewinnen iſt. Sie agiliren mit 
Wort und Schrift nach Kräften. der Bauer ift 
langmüthig und ſchwer in das Getriebe des 
öffentlichen Lebens hinauszubringen; aber endlich 
iſt auch ihm Angeſichts des Treibens der Bündler 
die Geduld geriſſen. Indeß der Bauer iſt auch 
— und zwar mit Recht — eiwas mißtraulſch und 


*) Der Bauernverein „Nordoſt“. Eine Antwort 
auf die Frage feiner Gegner: „Wat wulln de Kirls?““ 
Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


nageln. Der Boden davor war mit abgeſchlagenen 
Spänen bedeckt. Als Alexander aus der Bahn 
herausfuhr, an der Veranda vorbei, über die 
Späne hinweg und dann vor dem Holzbau, der 
für die Rennfahrer reſervirt war, herunterftieg, 
bemerkte er, indem er das Rab noch einmal 
prüfte, daß der hintere Reifen ein kleines Loch 
im Mantel hatte. 

„It was nicht in Ordnung?“ fragte Herr Knoll, 
der ſich unter der Zuſchauerſchaft befand und 
Alexander gefolgt war. 

„Ich muß über einen Nagel gefahren fein”, 
ſagte Alexander. 

Kerr Knoll beſah den Schaden. 

„Wir könnten es verhkitten“, meinte er. 

„Darauf laß ich mich nicht ein“, ſagte Alex ander, 
„es muß ein neuer Reifen drum.“ 

„Wie Sie wollen“, entgegnete Herr Knoll, 
1 expediren wir das ganze Nad gleich nach 

auſe.“ 

„Sonſt hab' ich in meiner Koe noch einen 
Rejervereifen nnd eins von den alten Reſerve⸗ 
rädern hab' ich auch noch dabei“, ſagte Alexander. 

„st ja egal. Ich laß) es Ihnen zu Kauſe gleich 
montiren. Dann ji’ ich's Ihnen wieder her 
oder Sie holen ſich's ſelber ab.“ 

„Dann ſchicken Sie mir's lieber, 
bequemer“, verſetzte Alexander. 

„Bleiben Sie jetzt hier?“ fragte Herr Knoll. 

„Nein. Bor Nachmittag komm ich nicht wieder 
her.“ 

„Dann ſchick ich's Ihnen alſo Nachmittags. Ich 
ſetz' mich in eine Droſchke und nehm's gleich mit.“ 

Kerr Knoll und Klexander verließen die Bahn. 

„Baumann“, rief eine halbe Stunde ſpäter 
Kerr Knoll in feinem heut ſonntäglich ſtillen Hof. 

Bald darauf trat Kuiſcher Baumann aus dem 
Stall. Er war dort gerade beſchäftigt, ſeine 
ge Hagen den 

„Sie müſſen heute Nachmittag eine Fuhre thun“, 
e ni; Anel " 5 rale 

„Heute doch Sonntag, err Knoll“, a 
widerte Kutſcher eee 8 5 5 

„Ich kann Ihnen nicht helfen. Sie bekommen 
nachher in der Montirungsmerkftatt ein Nad. 
Das beſorgen Sie heute Nachmittag, wenn der 
Herr König dort ift, auf die Rennbahn. dem 
geben Sie's ab. Ihm persönlich, ſonſt niemand. 
Derftehen Sie?“ 

„Wenn's ein Rab bloß iſt“, ſagte Kutſcher Bau- 
mann, „dann brauch' ich doch keine Zuhre dazu. 
Das trägt doch Einer ſo.“ 

„Mit dem Tragen iſt es mir eine zu unſichere 


das iſt mir 


leiſten, der irrt BE 
Bauer hat Gemeinſinn und 5 


N Es ift ein Jammer um das 
große Kapital von ungenußter Kraft und nicht 


braucht, um allem Sturm 14 
und Wetter erfolgreichen Widerſtand zu leiften? F 


er ſchließt ſich daher zunächſt gern an ſeine Be · 
rufsgenoſſen an. Man ſollte daher nicht mäheln 
und kräkeln, daß der Bauer ſich zum Bauern ge- 
ſellt, wenn nur das, was er erſtrebt, nicht 
1 ſondern dem Allgemeinwohl 
dient. 

„Man ruft die „ſtaatserhaltenden“ Elemente 
im Lande auf, die Grundlagen der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung zu vertheidigen. Wo will man 
wohl die Dertheidiger finden, wenn man ſolche 
Männer, wie die im wahren Sinne des Wortes 
conſervativen Männer des „Nordoſt“, zu den 
„Revolutionären“ wirft? Sind wir denn heute in 
Preußen ſchon fo weit, daß man als „eher“ 
und „Rebellen“ diejenigen anſehen darf, welche 
den Muth haben, Gegenſätze, die in Wirklichkeit 
bestehen, auch offen als ſolche zu bezeichnen, die 
den Muth haben, völlig unausführbare Forde; 
rungen, für welche nach dem Ausſpruche eines 
Miniſters in einer „gemeingefährlichen Weiſe“ 
agitirt wird, ohne Olacehandſchuhe anzufaflen?” 
——äů— ͤ 6Y—— nen ar nenn 


Deutſchland. 


A. Berlin, 15. Nov. Das bisherige Neichs⸗ 
tagspräfidium wird wiedergewählt werden. Die 
Mittheilung der „Staatsbürger-Itg.“, daß die 
Confervativen und die Nationalliberalen, entgegen 
ihrer ſeit mehreren Jahren beobachteten ableh- 
nenden Haltung, dei der bevorſtehenden Wahl je 
einen Gih im Präſidium beanſpruchen würden, 
entbehrt jeder Begründung. Jür die national- 
liberale Fraction erläßt die „Nationallib. Correſp.“ 
ein ausdrückliches Dementi, und, nach allem was 
man hört, herrſcht auch in conſervativen Kreiſen 
keine Neigung, im letzten Abſchnitt der gegen- 
wärtigen Legislaturperiode eine Aenderung ein- 
treten zu laſſen. 


der heſſiſche Miniſter Finger] wird noch 
‚vor Ablauf dieſes Jahres feines hohen Alters 
Nee 

folger i reisrath  Naas- nbadı a. or er 
iehige Präfident der Zweiten Kammer, in Aus- 
icht genommen. Ein Wechſel des Syſtem würde 
mit dieſem perſonenwechſel nicht verbunden ſein, 
da beide Männer der nation alliberalen Richtung 
angehören. 5 ua 
5 gr Areuzgerbivifion an der Ghantung- 
hüſte.] Die Kreuzerdiviſion, welche bekanntlich 
Befehl erhalten hat, die Gchantungküfte in der 
Nähe des Ortes, wo die Ermordung Deuiſcher vor- 
gekommen iſt, anzulaufen, um fofortige Genug- 
thuung durchzuſetzen, hat an Bord 1642 Mann; 
davon kommen auf das FJlaggſchiff „Kaiſer“ 644, 
die Kreuzer 2. Klaſſe „Irene“ uud „Prinzeß 
Wilhelm“ je 365 Mann und auf den Kreuzer 
3. Klaſſe „Arcona“ 268 Mann. Die Zahl der 
Dffijiere beträgt, abgeſehen von den Maſchinen⸗ 
Ingenieuren, Aerzten und Zahlmeiſtern, 50. Der 
Divifionschef, Contre-Admiral v. Diederichs, iſt be · 
kanntlih der Nachfolger des jetzigen Staats- 
ſecretärs Tirpitz; er iſt der älteſte Contre-Admiral 
. Ge ee 


Geſchichte. Dann ſtößt einer damit an oder es 
paſſirt ſonſt was. Sie nehmen's auf den kleinen 
Wagen. Derſtanden?“ 

„Jawohl.“ 

Kerr Knoll ging und auch Kutſcher Baumann 
ging wieder in ſeinen Stall. Während er ſeine 
Pferde ſtriegelte, fluchte er mit einer haßerfüllten 
Miene etwas vor ſich hin. Als er fertig war, 
begab er ſich über den Hof nach der Montirungs- 
werkſtatt. Jür den Fall einer dringend verlangten 
Reparatur war auch am Sonntag, wenigſtens 
Vormittags, ſtets ein Arbeiter in der Fabrik vor- 
handen. der Arbeiter, ein gelernter und eigens 
für die Reparaturen angeſtellter Mechaniker, war 
eben mit dem Aufziehen des Reifens beſchäftigt. 

„Ich ſoll mir bier ein Rad abholen“, ſagte Karl. 

„Gleich ſind wir fertig“, erwiderte der Mann. 

Karl ſah der einfachen und ſchnellbeſorgten 
Arbeit zu. 

„Der Reifen iſt doch lange gut“, ſprach er und 
nahm den alten abgezogenen zur Hand, „zu was 
denn einen neuen.“ 

„Ein Loch iſt drin“, entgegnete der Mechaniker. 

Karl betrachtete den Reifen. 

„Davon ſieht ja Einer nichts“, ſagte er. 

„Ein Aſtloch iſt es auch nicht.“ 

Der neue Reifen war nun aufgezogen und der 
Mann pumpte mit einer Tretpumpe Luft in den 
noch ſchlappen Schlauch. 

„Denn geht's wohl nicht, wenn ein Loch drin 
ift?“ fragte Karl. x 

„Denn geht's nicht“, ſagte einſilbig der beſchäf⸗ 
tigte und, wie es ſchien, nicht zu einer Unterhal- 
tung aufgelegte Mann. 

Er war fertig. = 

Karl ſchob das Rad über den Hof nach dem 
Stall, als Herr Knoll wieder über den Weg kam. 
0 7 welche Zeit ſoll ich denn fahren?“ fragte 

arl. 


„Wenn Sie um viere draußen ſind, dann iſt es 
Zeit genug“, fagte Kerr Knoll und verſchwand im 
Comtoir. 

Als Karl Mittags nach Haufe zu feinem Pater 
kam, warf er ar Sr feine Mütze auf den Tiſch. 

„Heut Nachmittag, Dater“, rief er, „ ſetz' ich dich 
auf die Pferdebahn, da mußi du nach dem 
Georgsgarten allein.“ 

„Was haft du denn wieder?“ fragte Vater 
Baumann am Zenfter. 

„Jahren ſoll ich heut Nachmittag, zum Sonntag. 
Der Staat hat ein Geſetz gemacht und hat die 
Sonntagsarbeit verboten. die nümmern ſich um 
die Geſetze.“ 


Morgen - Ausgabe. 


öſtlichen Provinzen. r gene, un W. une 


r Jidelen Blätter“ und ben 
täglich zweimaliger Zuſtellung 


1897. 


und die Ernennung des Herrn v. Diederichs zum 
Dice-Kdmiral ſoll bevorſtehen. 

* [Ueber die Ruhezeit der Siſenbahnbeamten] 
hat der Eiſenbahnminiſter neuerdings eine Der- 
fügung erlaſſen, die den Begriff der Ruhezelt 
näher beſümmt und insbeſondere einſchärft, daß 
überall bei n der planmäßigen Dienft- 
dauer die Zelt mit einbegriffen werde, während 
deren die Bedienſteten vor Antritt und nach Be · 
endigung der Fahrt in Anſpruch genommen werden. 


[Prozeß 1 Herr Stöcker hat, 
wie bekannt, gegen das in feiner Beleidigungs- 
klage wider Seren v. Stumm ergangene frei- 
prechende Urtheil Berufung eingelegt. Sein 
organ, das „Dolk“, macht unter anderem geltend, 
einer der präfumtiven Schöffen, welche in der 
Sache zu Gericht ſitzen follten, fei kur) vor dem 
Termin bei Stöchers Anwalt erſchlenen mit der 
Bitte, ihn abzulehnen; er ſei ein ruinirter Mann. 
wenn er in die Cage komme, Stumm verurtheilen 
zu müſſen. Der Gupplicant ſei vom Anwalt an 
den Amtsrichter verwieſen worden, ſoll aber 
trohdem bei dem Urtheilsſpruch mitgewirkt haben. 
Dieſe Mittheilung des Stöcker ſchen Organs be⸗ 
darf doch noch fehr der Bestätigung. 

* [Antifemiten und Conjervative.] Das Ber- 
liner Kauptorgan der Antiſemiten antwortet ber 
„Areuſſtg.“, welche behauptet hatte, daß die 
Antiſemiten lleber für einen Juden als für einen 
Eonjervativen ſtimmen, Folgendes: 

„Es iſt ihr doch der Ausſpruch des früheren 
confervativen Abgeordneten, jetzigen Minifterial- 
raths Holleuffer nicht unbekannt, der da ſagte, 
wenn es nach ihm ginge, würde er ſich gegebenen- 
falls mit den Sreifionigen gegen die Äntitemiten 
verbünden.“ Die in dieſer Bemerkung liegende 
Geſinnung wurde und wird von einer deträcht⸗ 
lichen Zahl conſervativer Abgeordneten getheilt, 
und hierin liegt zum guten Theil die Urſache der 
Niederlage der Conſervativen.“ 

„I Ginſtellungsergebniſſe.] Die „Kreuitg.“ ver- 

leicht die Bevölkerungsziffer in den einzelnen 
‚Provinzen mit der Jahl der in das Seer ein- 
geſtellten Mannschaften nach dem Einſiellungs⸗ 
ergebniſſe der Jahre 1898—1896. Nach dieſer 
Statiſin namen auf 10 000 einwohner durch- 
ſchnittlich jährlich 1 Nannſchaften in der 
Provinz Oſtpreußen 66,71, in Westpreußen 59,72, 
in Pommern 58,17, in Poſen 60,12, in Mecklen⸗ 
burg-Gchwerin 55,71, in Schleswig-Holſtein 51,12, 
in Baiern 51,81, im Reichsdurchſchnitt 48,35. Hinter 
den Reichsdurchſchnitt blieben zurück Hannover 
mit 45,41, Weſtfalen mit 45,54, Rheinland mit 
45,89 Eingeftellten, Berlin und Brandenburg und 
das Königreich Sachſen mit 88,82 Eingeftellten 
auf 10 000 Einwohner. 

Internationale Zuckerconferenz.] Die 
Meldung, der ganze Plan einer internaffonalen 
Juckerprämienconferenz ſei an der ſchroffen 
Haltung Frankreichs geſcheitert, wird in Berlin 
in unterrichteten Kreiſen als zum mindeſten der 
gegenwärtigen Sachlage nicht entſprechend be- 
FFF 


„Die Herrſchaftlichen fahren am Sonntag auch“, 
fagte Vater Baumann; „ich bin auch am Sonntag 
gefahren, wenn's mal was Wichtiges war.“ 

„Was Wichtiges iſt es“, hohnlachte Karl, „dem 
feinen Herrn fein Rad ſoll ich rausfahren. Nu 
bin ich ſein Bedienter geworden.“ 

Vater Baumann wußte ſchon, wen Karl unter 
dem feinen Herrn verſtand. Seit Alexander ſeine 
Erfolge erzielte, ſprach Karl von ihm mit wachſen⸗ 
der Verbiſſenheit. 

„Das hat dir doch gewiß nicht Alexander, ſondern 
der Herr Knoll befohlen“, ſagte Dater Baumann, „da 
biſt du auch nicht Alexanders Bedienter. Ich 
will's dir ſagen, was du biſt. Neidiſch biſt du 


auf ihn.“ 
Die Wirthin, eine alle Jrau, drachte das 
Mittageſſen. Karl ſchwieg. Als ſie aber wieder 


hinaus war und er feinen Löffel in die Suppe 
12 knirſchte er: „Ich tränk's ihm noch mal 
e n!“ 

Die Mittagsſtunde war vorüber. Durch die 
Alleen der Erlenriede, die hinaus zum Eſelsthurm 
und von dort aus nach der Rennbahn führten, 
ſtrömte unaufhörlich eine dichte Menge. Auch 
Droſchken, Equipagen und beſonders viel Rad- 
fahrer flogen in dem Zuge mit. Don der 
anderen Seite der Stadt trugen vollgefüllte 
Pferdebahnen die Schaaren der Beſucher hinaus, 
bis auf dem weiten Naſenplatze vor dem un- 
geheuren viereckigen Bretterzaun die Ströme fich 
zu einem dunklen Gewimmel in einander er- 
goſſen. Weber den Zaum, der heute mit friſchen 
Reclamen bemalt war, den Anpreifungen der 
Fahrradfabriken, wehten im leichten Winde die 
aus allen Farben willkürlich zuſammengeſetz ten 
Fahnen. Programmhändler und Bertheiler von 
Adreffkarten und Reclamezetteln nahmen die An- 
kommenden in Empfang. Beſonders ftark ent- 
wickelte ſich das Gedränge an dem Eingang, dee 
zu den Stehplätzen führte. Hier war alles ſchon 
von einem lebhaften und ungeduldigen Publikum, 
meiſtens jungen Leuten und vielen halbwüchſigen 
Burſchen, beſetzt. Auch der Sattelplaß mit den 
Tribünen, den Stehplätzen gegenüber, jenjeits 
der umſchloſſenen Bahn, füllte ſich ſchon mit ſeiner 
eleganteren Zuſchauerſchaft. In den Cogen wurden 
Offhiere des in der Stadt garniſonirenden Reiter- 
Regiments und bekannte Dertreter des Pferde⸗ 
ſports fihtbar. Damen in hellen Toiletten ſtiegen 
die Stufen hinauf. Unterhalb der Tribünen 
wimmelten in ihren Sportsanzügen die Club- 
mitglieder herum, die auf dieſem Platze freien 
Eintritt hatten, (Fortj, folgt.) 


trachtet. Die an find nicht abge- 
brochen, ſondern noch in der Schwebe, und es 
würde den Ereigniſſen vorgreifen, wenn man 
von einem berelis erzielten Ergebniß nach der 
einen oder anderen Richtung ſprechen wollte. 

* [Neue Zuckerfabriken.] Aus der Neufeft- 
ftellung des gt ergiebt ſich, daß im 
Campagneſahr 1897/98 ſechs neue Fabriken thätig 
waren und drei Fabriken 1898/99 In Belrieb 
treten werden. ® 

* [Schleunige Abänderung des Margarine- 
geiche und zwar der Vorſchrift der Trennung 
der Derkaufsräume verlangt die „Köln. 31g.“ 
Die Einrichtung geſonderter Verkaufsräume iſt 
bis zum 1. April kommenden Jahres zu bewerk⸗ 
ſtelligen; dann erſt tritt dieſe Beſümmung in 
Kraft, während die übrigen Beſtimmungen über 
die Ausftattung der Margarine und Margarine 
verpackung und die Beimiſchung von Seſamöl 
ſchon jetzt gelten. Die „Köln. 31g.“ glaubt, daß 
einem Antrag auf Aufhebung der Beitimmung, 
der thunlichſt gleich in den erſten Wochen nach 
Zuſammentritt des Reichstags eingebracht werden 
müßte, die verbündeten Regierungen ihre Zu- 
ſtimmung nicht verſagen würden, zumal ſie dieſe 
im Gegenſatz zu ihrer bisherigen Haltung für die 
Trennung der Derkaufsräume nur darum ertheilt 
haben, weil ohne dieſe das ganze Geſetz ausſichts⸗ 
los erſchien. 

* [Gtellenioje Kellner] 8700 Kellner ſollen 
in Berlin nach einer Zählung der Baftwirths- 
innung gegenwärtig ohne Stellung fein, 


» Friedrichsruh, 15. Nov. Nach einer Meldung 
der „Famb. Nachr.“ beträgt das Alageobject 
reſp. die Penſionsdifferenz zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem PDberförfter Lange nicht 
1500, jondern 900 Mh. Es handelt ſich um eine 
einfache Rechtsfrage. deren gerichtliche Eniſcheidung 
beide Theile gewünſcht haben. 

Düffeldorf, 13. Nov. Die hleſigen „N. Nachr.“ 

nd in den Kaſernen des 39. und 159. In- 
ſamierte Regiments verboten worden. Ein Artikel 
des Blattes, welches ſich für eine durchgreifende 
Milntärfraſprozeßreſorm und für die Beſeitigung 
des Beſtäuigungs rechts des Kaiſers ausgeſprochen 
hat, ſoll das Derbot veranlaßt haben. 

Köln, 13. Nov. Der „Köln. Dolkszig.“ zufolge 
wurde die Ausgabe des Straßburger biſchöflichen 
Diöceſanblattes verboten, weil die Nummer den 
lateiniſchen Text der Caniſius-Encuelica enthielt. 


Irankreich. 
* Laere 1888 2 Ausgaben für Heer und Flotte] 
im Jahre 1898 werden fib auf 912 478 000 Ircs. 


beziffern, die Militärpenſtionen nicht mit ein- 
erechnet; davon entfallen 627 Millionen auf das 
Ker und 285 ¼ Millionen auf die Flotte, un- 
gerechnet die außerordentlichen Aufwendungen 
für letztere. Die franzöſiſche Marine iſt nächſt der 
engliſcen die größte der Welt. England giebt 
für die Flotte doppelt fo viel aus, wie Frank- 
reich, da es aber billiger und raſcher baut, = 
— feine Refultate den franzöfifhen auch relativ 
berlegen. Die franzöſiſchen Ausgaben für die 
Ziotte find aber größer als diejenigen Rußlands 
und der DBereinigten Staaten, und faſt fo groß 
wie die der Dreibundsmächte yufammen. 


Rumänien, 


110 Millionen Lei gefhäht. 


Bon der Marine. 

Kiel, 15. Nov, (Tel.) Prinz Heinrich ift mit 
feiner Gemahlin und dem Prinzen Waldemar 
aus Darmſtadt hier eingetroffen. 

— die im hiefigen Hafen anweſende Kriegs- 
Hotte hat heute anläßlich des Jahrestages der 
Proclamirung der brafilianiſchen Republik zu 
Ehren des hier vor Anker liegenden brafiliani- 
{hen Rreuzers „Tupy“ über den Toppen ge- 
flaggt. Mittags wurden zwiſchen den brafiliani- 
ſchen und deutſchen Kriegsſchiffen Salutſchüſſe 
ausgewechſelt. 


— . ———— —— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Truppenlandung in China. 

Berlin, 15. Nov. Die Kreuzerdiviſion landete 
in der Bucht von Kiantſchau Truppen, um von 
dort, als dem dem Thatort zunächſt gelegenen 
Hafen, auf die chineſiſche Regierung einen Druck 
ausüben zur baldigen umfaſſenden Erfüllung 
der deulſcherſeits anläßlich der Ermordung zweler 
deutfher Miffionare und der Zerſtörung der 
deutſchen Miſſion erhobenen Forderungen. 


Prozeß Peters in der Berufungsinſtanz. 

Berlin, 15. Nov. Im Projeß gegen Dr. Peters 
vor dem Disciplinarhof für die Schutzgebiete war 
als Zeuge nur der Bezirksſecretär Jancke er- 
ſchienen. Premierlieutenant Frhr. v. Pechmann 
war wegen Krankheit ferngeblieben. Dr. Peters 
ſelbſt war nicht erſchienen. der Staatsanwalt 
Geh. Cegationsrath Dr. Hellwig vertrat die Auf- 
laſſung, daß Dr. Peters des Dienſtvergehens 
ſchuldig und daher in vollem Umfange der An- 
klage verantwortlich und mit vollem Koſtenbetrage 
zu belegen ſei. 

Der Disciplinargerichtshof für die Schutzgebiete 
hob die Entſcheidung in erſter Inſtanz auf und 
verurtheilte den Angeklagten zu einer noch 
Ihärferen Strafe als dieſe. Er erkannte Dr. 
Peters ſchuldig in vollem Umfange der An- 
klage, veruriheilte ihn jur dienſtentlaſſung 
und legte ihm alle Koſten des Verfahrens auf. 
(In der erſten Inſtanz war nur auf Dienftent- 
laſſung erkannt.) 


Berlin, 15. Nod. Der „Nordd. Allg. Zig.“ u- 
folge hat heute der Kaiſer dem Reichs hanzler 
Jürſten Hohenlohe einen längeren Veſuch kab⸗ 
geſtattet. 

— Nach der Vereidigung der Rehruten am 
22. November in Kiel nimmt der Kaiſer 
militäriſche Meldungen entgegen und wird darauf 
bei dem Offtiercorps der vereidigten Mann- 


ſchaften im Marineoffijlercafino das] Frühftüc 
einnehmen. die Abendtafel finde! an Bord des 
Panzers „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ ftatt. Ueber 
die Abreiſe des Monarchen find noch heine Be. 
ſtimmungen erſolgt. 

— Eine Meldung der officlöſen „Nordd. Allg. 
31g.“ beſtätigt heute, daß für das Oberpräfidium 
der Provinz; Sachſen der Staatsminiſter 
v. Bötticher in Ausſicht genommen it. 

— Im Cultusminiſterium ift heute Vormittag 
unter dem Borfig des Cultusminiſters Dr. Boſſe 
eine Conſerenz juſammengetreten, in welcher 
Naß nahmen auf dem Gebiete des höheren Unter- 
richtsweſens, beſonders betreffend die Aende- 
rungen der Prüfungsordnung für das Lehramt 
an höheren Schulen, beſprochen werden ſollen. 
An der Conferenz nahmen mehrere Provinzial- 
ſchulräthe und Lehrer höherer Anſtalten ſowie 
einzelne Parlamentarier Theil. Seheimrath Hinz- 
peter war durch Unwohlſein am Erſcheinen ver- 
hindert. Heute Abend findet Tafel deim Cultus - 
miniſter ſtatt, wozu auch Viſchof Anjer aus China 
geladen iſt. 

— Der deutſche Milltärattache Oberſt v. Shmwark- 
hoppen ift heute anläßlich feines Scheidens von 
Paris von dem Präſidenten Faure empfangen 
worden. 

— Adſchlägig beſchieden hat das Kriegs- 
miniſterium eine Eingabe des deuiſchen Zleiſcher⸗ 
verbandes bezüglich einer Abänderung des neu- 
eingeführten Submiſſions verfahrens bei Fleiſch- 
lieſerungen für das Militär und einer de⸗ 
fonderen Bevorzugung der kleinen Zleiſcher⸗ 
melſter. 

— Die „Doſſ. 31g.“ meldet aus Nom: In 
vaticaniſchen Kreiſen wird (wie vorauszuſehen 
war) ſehr beſtimmt beftritten, daß der deutſche 
Gtaatsfecrelär v. Bülow dem Papſte irgend 


welche Vorſtellung über die Faltung der Curie 


gegenüber dem dreibund gemacht oder gar 
Repreſſallen angedroht habe. der römiſche 
Berichterſtatter der Mailänder „Perſeveransa“ 
will aus angeblich zuverläſſiger Quelle erfahren 
haben, daß in der Audienz die Wiederzulaſſung 
der Jeſuiten in Deuiſchland erörtert worden fei. 
Auch dieſe Meldung erſcheint wenig glaub- 
würdig.) 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
erſte der von jetzt an halbmonatlich erſcheinenden 
Ueberſichten über die Ein- und Ausfuhr von 
Getreide und Mehl. 

— Nach einer Meldung der Petersburger 
„Nowoſti“ tritt in kurzem ein weſentlich er- 
mäßigter Zransporitarif für Steinkohle aus 
Preußiſch-Schleſten via Sosnowice in Kraft. 

— Nach den „Berl. Polit. Nachrichten “ wird 
die Vorlage über Jideicommiſſe dem Landtage 
in der bevorstehenden Seſſion noch nic! zugehen. 


Wie dle. Deutſche Derfiherungs-3tg.” ſchreibt. 


i es zweifelhaft, ob der Neichsverſicherungs⸗ 
geſetentwurf überhaupt jur Berathung an den 


Reichstag gelangt; da der Entwurf manchen 
Bundesftaaten einen Derzicht auf einen Theil ihrer 
Dberhoneit zumuthet, dagegen ſei es ſicher, daß 
die preußiſche Regierung auf dem Standpunkt 
ſtehe, daß Preußen für ſich eine geſetzliche Rege- 
lung der Derhältniſſe und Beziehungen des 
Privatverfiherungsmefens herbeiführen müſſe, 
wenn das Reich für ein ſolches Geſetz nicht zu 
haben jein ſollte. 

Konſtantinopel, 15. Nov. Der Sultan hat die 
von Defterreih-Ungarn für den Vorfall in 
Merfina geforderte Senugthuung gegeben. Er 
ſandte feinen erſten Secretär Muftapha Bey an 
den öſterreichiſchen Botſchafter Irhrn. v. Calice 
mit der Mittheilung, daß die Abſetzung des Dalis 
von Adana und des Muſaſſaris von Merfina, 
ſowie der verlangte Salut der öſterreichiſch⸗ 
un gariſchen Zlagge in Gegenwart der Delegirten 
der öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaft angeordnet 
jeien. Der 3wiſchenfall dürfte hiermit beigelegt fein. 


Die Dreufus- Affaire. 

Paris, 15. Nov. Jaſt die geſammte Preſſe 
fordert den Senalor Scheurer Keſiner ſehr 
energiſch auf, noch heute den Namen des ange- 
ſchuldigten Offiziers öffentlich bekannt zu geben, 
um dadurch den gegen eine Anzahl Offhiere aus- 
geſtreulen Derdacht ſchneller zu beendigen. der 
von der „Liberté“ genannte Artilleriehaupimann 
Rougemont (cf. Telegramm in der Abendnummer) 
hat mehreren Anfragen gegenüber gegen dieſe 
unerhörte Verdächtigung proteftlitt, Mehrere 
Blätter erklären, die „Liberte” irre, und conſta⸗ 
uren, daß Rougemont, welcher noch Schmadrons- 
Chef der Reſerve iſt, aus rein perſönlichen 
Oründen aus dem activen Dienft ausgetreten ſei. 
„Libre Parole“ behauptet, das Ganze ſei ein mit 
Hilfe eines hohen Beamten des Kriegsminiſteriums 
geſchmiedetes Complot. Diejer Beamte habe den 
leichtfertigen Offijier umgarnt, um ihn zu com- 
promittiren und im geeigneten Augenblick als 
wirklichen Derräther hinſtellen zu können. 

Nach einer Meldung der „Agence Favas“ hat 
Scheurer -Keſtner an Rougemont ein Schreiben 
gerichtet, worin er bedauert, daß der Name 
Rougemonis mit der Drenfus-Affaire in Der- 
bindung gebracht ſei und Rougemont gleichzeitig 
ſeine Hochachtung ausſpricht. 

Das Blatt „Le Journal“ veröffentlicht ein Inter ⸗ 
view mit einer der Familie Dreyfus befreundeten 
Persönlichkeit in Mülhauſen I. S., Jeaumaire von 
der Firma Gebr. Köchlin. der betreffende @e- 
währsmann theilte Folgendes mit: Die Familie 
wendete fih in ihrer Verzweiflung nach der Der- 
urtheilung von Dreyfus an den deutſchen Kaiſer 
und appellirte an deſſen ritterliche Geſinnung. 


Der Kaſſer antwortete und ein Kreis director über- 
brachte der Familie die Antwort des Kaiſers. 
Der Brief foll gelautei haben: 

Der deutſche Kaiſer hal bei der franzöſiſchen Regie- 
rung Schritte ju Gunſten des unglücklichen Dffijiers 
thun laſſen, aber jeht, wo ihn das Kriegsgericht ver 
urtheill hat, kann der Kaiſer nicht mehr interveniren. 


Danzig, 16. November. 


® [Gtadtverordneten - Sitzung am 15. Nov.] 
Dorſitender Herr Steffens; Vertreter des Magiftrats 
die Herren Oberbürgermeiſter delbrüch, Bürger- 
meiſter Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers. 
Dr. Damus, Dr. Bail, Dr. Ackermann, Voigt und 
Meckbach. 

Nachdem ein Geſuch um nachträglichen Erlaß 
in Folge unrichtiger Declaration angeblich zu viel 
erhobener Wohnungsſteuer ad acta gelegt worden, 
wurde ohne Debatte die Annahme von Lehr- 
kräften für fünf neue Schulklaſſen, die in Folge 
Wachſens der Schülerzahl bei fünf hieſigen Be- 
jirksichulen zu Nichaeli haben errichtet werden 
müſſen, ſowie die Uebernahme des Inventars der 
eingegangenen Handels - Akademie für ſtädtiſche 
Schulzwecke zum Preiſe von 500 Mh. ohne De- 
batte genehmigt. 5 

Dann gelangte von den beiden großen Sachen, 
welche die Anberaumung der heutigen Extraſitzung 
nothwendig gemacht hatten, zunächſt diejenige 
wegen Verlegung der Jenkauer Schul- und 
Erziehungs- nſtalt nach Langfuhr und Um- 
wandlung zu einer Realſchule, ſowie wegen Ein- 
führung von „Reformſchul“-Syſteme in Danzig 
zur Verhandlung. Ueber den Inhalt dieſer Vor- 
lage und deren Begründung haben wir bereits in 
den letzten Tagen voriger Woche ausführlich be ⸗ 
richtet. Die Vorlage ſchließt mit folgenden beiden 
Anträgen: 5 

1. Die Stadtverordneten -Derſammlung wolle zu der 
auf 365 000 Mh. ermittelten — en für das 
auf dem Langfuhrer Terrain neu ju errichtende 
v. Conradi'ſche Erj 1 nebſt Realſchule aus 
ſtädtiſchen Mitteln 65 000 Nn. bewilligen; 

2. Die Stadtverordnelen-Derfammlung wolle fi aus- 
drücklich einverſtanden erklären mit der auf Magiftrats- 
beſchluß von den Vertretern des Magiftrats in der Eon- 
feren; vom 22. Mai d. J. abgegebenen und in das 
Protokoll dieſer Conferenz aufgenommenen Erklärung, 
„daß fie nach Maßgabe des Ergebniſſes einer Special» 
Conſerenz, ju welcher die Leiter der höheren 
ſtädtiſchen Anſtalten jugeſogen geweſen jeien, heine 
rineipiellen Bedenken hätten, der Anregung des 
Minifters wegen Reorganifation der beiden jtädti- 
ſchen höheren Dellanſtalten (Gymnaſium und Real- 


roßen Städte. Wir haben hier nur ein königliches 
Den m, Königsberg hat z. B. deren drei, da 
önnte der Staat hier wohl etwas mehr thun. Seine 

eren Bedenken n die Einrichtung von 

ermſchulen. Wir wiſſen gar nicht, wie dieſe 
Schulreform nun eigentlich ausfallen ſolle, 
denn fo viele Städte mit Reformſchulen, fo 


viele Snfteme bisher in denſelben. Man habe noch 
heine Erfahrung, wie ſich die neuen Reformanftalten 
in anderen Orten bewähren würden, daher möge man 
noch abwarten. Redner wünſcht eine größere Gtetig- 
keit im Schulweſen. Wir haben im Jahre 1882 neue 
Schulpläne 1 noch war keine neue Generation 
vollſtändig durch die Schulen gegangen, da folgten im 
Jahre 1892 wieder neue Schulpläne. Er glaube, man 
habe alſo keine Eile mit den Reformſchulen. 

Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück: Es jei richtig, 
daß eine Verpflichtung der Stadt nicht beſieht, hier 
eine neue höhere Schule ju errichten, ebenſo wenig 
habe die Stadt aber ein rechtliches Mittel, vom Staat 
die Errichtung einer ſolchen Anſtalt zu verlangen. Er 
verhenne auch nicht, daß man über die Frage der Er- 
richtung einer Neformſchule verſchiedener Anſicht fein 
könne. Die Stadt habe aber den berechtigten Wunſch⸗ 
nach Danzig und ſpeciell nach Langfuhr eine höhere 
Schule ju bekommen. In Folge dieſes Wunſches iſt 
der Gedanke, die Jenkauer Anftalt dorthin zu verlegen, 
entſtanden. Die Jenkauer Anſtalt hann aus eigenen 
Mitteln nicht den Neubau eines Anſtaltsgebäudes be- 
streiten, denn fie iſt nur in der Lage, die allgemeinen 
Unterhaltungskoſten en 5 Der Staat wolle daher 
die Baukoſten bis 000 Mk. zuſchießſen, den Reft 
von 65000 Mk. verlange er von der Stadt. Der 
Redner geht dann auf die bisher ſchon feit Jahren 
gepflogenen Verhandlungen und die Koſten der Hierher- 
verlegung der Anſtalt näher ein. Der Grund und 
Boden werde bei Errichtung höherer Lehranſtalten 
überall von den Communen verlangt und auch ftets 
willig gewährt. Das gegenwärtige Jinanzminiſterium 
ftehe nun auf dem Standpunkt, bei derartigen Ein- 
richtungen des Staates durch die Forderung von ge- 
wiſſen Beiträgen ſich das Intereſſe der zu- 
nächſt Betheiligten documentiren zu laſſen. Ueber 
dieſen Standpunkt könne man verſchiedener 
Meinung ſein, der Finanminiſter ſei aber 
der Mann, den von ihm als richtig erachteten 
mit äußerſter Conſequen durchzuführen. Wenn wir 
heute nicht zum Beſchluß kommen, fo wird damit die 
Sache mindeſtens um ein Jahr verfchoben, denn in 
wenigen Tagen wird der Entwurf zum Staatshaushalts ; 
etat geſchloſſen und der Magiftrat glaubt es nicht ver- 
antworten ju können, daß dieſe Angelegenheit durch 
Verſchiebung ernſtlich gefährdet wird. Die dauernde 
Belaſtung der Stadt durch Derzünſung und Amortifation 
des jeht aufjuisendenden Kapltals für Kierherlegung 
der Jenkauer Realſchule betrage ca. 6000 Mk. jährlich, 
ungefähr den Betrag des Sehalts eines Oberlehrers. 
Wenn dafür die Stadt eine lateinloſe Realſchule bekommt 
und dazu an einem Vororte, der mächtig auſſtrebtund deſſen 
Steuerkraft wir dadurch weſenklich fördern, dann laſſen 
wir lieber nicht den Sperling aus der Hand der Taube 
auf dem Dach nachfliegen. Wir haben in unſerer 
eigenen lateinloſen Realſchule bereits drei nebeneinander 
herlaufende Cöten, eine höhere Frequenz läßt ſich nicht 
erreichen; der ſehige Zuſtand der Ueberfüllung it 
unhaltbar. Das alles ſind Gründe, die nach unſerer 
Meinung unferen Antrag rechtfertigen. Ich glaube, 
wir können in dieſem Punkte dem Herrn Jinanz⸗ 
miniſter gegenüber eine gewiſſe Nachgiebigkeit be- 
kunden und neuere Sreianie aben uns bewieſen, daß 
wir damit nicht ganz ungünſtig operirt haben, der 
Antrag beirefis der RNeſormſchule iſt erſt nach ein- 
gehenden Berathungen und nachdem die Leiter. unferer 
höheren Lehranftalten ihre Juſtimmung hundgegeben 

aben, in Antrag gebracht worden. Kerr Dr. Giefe 
— wie wir uns die Sache etwa gedacht haben. Wir 
wollen bei St. Johann das Altonaer Syſtem einführen, 
d. h. von Gepta bis Tertia ſateinlos und Franzöſiſch 
von Serta an. daſſelbe Syſtem ſoll bei dem 
einen tus des ſtädtiſchen Onmnaflums ange: 
wendet werden, während der andere Cötus nach 
dem Gymnaſialplan unverändert beftehen bleibt, 
Der Danziger Bürger iſt atfo bei einer gleichmäßigen 


Vorbildung der Schüler bis Tertia dann erſt vor die 
Wahl geſtellt, ob er ſeinen Sohn in eine lateinloſe 
Kealſchule, in ein Realgnmnafium oder in ein Reform- 
gnmnafium reſp. Gnmnafium ſchichen will. Ich gebe 
u, daß vom Skandpunkte des Technihers ſich vielleicht 
anches einwenden laſſen wird und ich laſſe mich 
gerne belehren. Wir glauben aber, daß gerade Danzig 
als See- und Kandelsſtadt ſolche Schulen braucht. 
Unſere Lehrpläne haben einen öfteren Wechſel durch- 
gemacht, weil wir nicht die Kraft hatten, mit der Macht 
bes Beſtehenden zu brechen. Gehen wir nun muthig 
in der Richtung der Neformſchule vor, fe 
werden wir mii einem Schlage zu dem kommen, was 
richtig iſt. Die Zeit, in der in der Septa bereits die 
lateiniſche Sprache begann, war eine ganz andere, ſie 
il vorüber. der ganze Ideenkreis iſt jetzt ein 
anderer, er kann nicht mehr mit einer todten Sprache 
befriedigt werden. Der Junge erhält jetzt auch in der 
Borſchule eine beſſere Vorbildung, eine gute Aus- 
bildung in der Grammatik, und er wird deshalb im 
Jranfsſiſchen schneller fortſchreiten. Er wird die Schule 
verlaſſen mit einem etwas feſteren Schatz an lebenden 
Sprachen, und das ift ein ganz eminenter Vortheil. 
So iſt die Reform etwas abſolut Zeitgemäßes. Unſer 
Derkehr und Kandel muß immer weiter hinaus- 
gehen über die heimiſchen Grenzen, wir müſſen ihn 
und unſere Bliche in weite Bahnen lenken, da 
muß auch der Schüler mit einem größeren Schatz an 
lebenden Sprachen in das Leben hinausgeſandt werden. 
würde es als eine wirkliche That begrüßen, wenn 
die Stadtverordneten-Derſammiung jet den Muth 
leige, mit der Reform vorzugehen, Die Aoften ſeien 
nicht übermäßige, wie die Umwandlung des Petri- 
Realsnmnafiums gezeigt habe. Wir werden vielleicht 
unferen Penſionsfonds momentan einmal eimas mehr 
belaften, vorübergehend eine Kilfsklaſſe einrichten 
müffen, aber das ſteht in keinem Verhältniß zu dem 
Gewinn, den wir erhoffen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Herr Dr. Lehmann iſt auch der Meinung, daß 
lich die Umgeſtaltung unzweifelhaft leicht durch- 
führen laſſe, denn es werde von unten 

erauf eiwas völlig Neues gefcaffen für 

ehrer und Schüler entſtände heine Beunruhigung. Der 
Redner weiſt darauf hin, daß er bereits früher, in 
feiner. Thätigkeit als Gnmnaftallehrer, für eine Um- 
geſtaltung unſeres höheren Schulweſens eingetreten fei. 
Er halte es für einen ſehr erfreulichen Tortſchritt, wenn 
man verſuche, die ganze zu bildende Jugend junächſt 
auf einen gemeinſamen Boden der Bildung ju ſtellen. 
Er ſei auch dafür, daß die Jenkauer Schule hierher 
verlegt werde, aber nicht nach Langfuhr, fondern in 
die Altftadt, Die Altſtadt fei in Bezug auf das höhere 
Schulweſen bisher ſehr ſtiefmütterlich bedacht. Viel- 
leicht ließe ſich jetzt noch eine Aenderung erzielen. Die 
156 Schüler, welche nach der Magiſtratsvorlage Lang- 
fuhr für unſere alen Lehranitalten ſtelle, würden 
nur vier Klaſſen füllen. Entweder follten dann alſo 
ſtädtiſche Schüler in die Cangfuhrer Schule gehen, oder 
die Cangfuhrer müßten angeleitet werden, mehr 
ftudirende Kinder zu beſchaffen. (Stürmiſche, anhaltende 
Heiterheit.) Er würde gerne auch eine noch höhere 
Sum ne bewilligen, wenn die Altftadt die neue Anſtalt 
erhalten könnte, 

Kerr Oberbürgermeiſter Deilbrüch weiſt darauf hin, 
daß mit der Jenkauer Schule ein auf Stiftungen be- 
ruhendes Alumnat verbunden ſei, welches ftiftungs- 
mäßig ländlichen Aufenthalt bedinge. Die Dertlichheit 
der neuen Schule bei Cangfuhr entſpreche dieſer Be- 
dingung. Wenn wir den Anregungen des Herrn 
Dr. Lehmann nachgehen, dann kommen wir dorthin 
ljurück, wo wir vor 3—4 Jahren bereits waren. — Herr 
Stadtſchulroath Dr. Ddamus hebt hervor, daß die 
Angabe, daß 156 Schüler aus Langſuhr die 
ae höheren Schulen beſuchen, aus dem Jahre 
1 ſtamme, jetzt betrage die Zahl bedeutend 
mehr und ſie werde bei der Entwickelung Lanafuhrs 
weiter wachſen. Er habe ſelbſt in Frankfurt a. M. 
das Reformanmnafium beſichtigt und fei der Anſicht, 
daß ſich die Sache bei uns gut 4 laſſen 


und 


werde. In Bezug auf die Wirkung des neuſprachlichen 
Unterrichts jei sr serdings (nicht e e, ie 
der Herr Dberbürgermeifter, weil Die vollfiänbiäe Ble. 


herrſchung einer fremden Sprache fortdauernde Uebung 
erfordere, aber von großer Wichtigkeit erſcheine ihm 
der gemeinſame Unterbau bei den Schulſyſiemen. — 
Herr Dr. Lehmann läßt jeht feine Bedenken gegen 
Langfuhr fallen und wünſcht, daß feine Worte für die 
Altſtadt bei einer anderen Gelegenheit ihre Berück- 
ſichtigung finden möchten. — Kerr Simſon: Er wolle 
noch einen anderen Punkt anführen, den er der Er⸗ 
örterung werth halte. Es ſcheine ihm, als ob die 
Chancen ep 2 Stadt, ein Politechninum zu erhalten, 
nicht ungünſtig find. Er wolle daher anregen, ob ſich 
nicht die Jenkauer Schule gleich in eine Ober-Nealſchule 
umwandeln laffe, die es in unſerem Oſten faft gar nicht 
gäbe. Die Abiturienten könnten dann von dieſer fofort 
auf die lechniſche Kochſchule übergehen. — Herr Ober- 
bürgermeiſter Delbrück: Er halte die Frage noch nicht 
für discutabel, denn wir haben die Hochſchule noch nicht 
und wiſfen auch nicht, ob wir fie bekommen werden. 
Man könne diefe Frage 10 noch einige Jahre ver- 
ſchieben. — Herr Dr. Gieſe: Er gebe zu, daß die 
Reformſchule etwas Beſtechendes habe. Wenn aber 
der Staal eine ſolche Reform für wünſchenswerth be- 
zeichnet, warum führt er fie denn nicht zuerſt bei 
feinem eigenen Gymnaſium ein? — Kerr Oberbürger- 
meiſter Delbrück: Eine Ablehnung der einen Bedin- 
gung oder eine weitere Verſchiebung würde das ganze 
Project gefährden. der Staat gewährt finanzielle 
Beihilfen nur für Snmnaflen und die ſchwierige Cöjung 
dafür, wie Danzig mit verhältnißmäßig geringen 
Opfern eine neue Realſchule erhalten könnte, 
iſt nur in dem vorliegenden Project gefunden 
worden. Die ſtaatlichen höheren Lehranſtalten haben 
eine durchaus andere Entwickelung, fie hängen mehr 
an der Tradition. Es fei ja ein ganz beſonderer Vorzug 
der deulſchen Städte, daß fie nicht mit dem Schwer- 
gewicht der Tradition belaftet ſeien und in freier Be- 
ſhätigung ſchöpferiſchen Geiſtes vorgehen könnten, wo 
die Zeit zu Reformen dränge. Man könne aetroft den 
Muth haben, mit dem Beftehenden zu brechen; das 
Rifico ſei nicht groß. — Herr Stadtraih Ehlers wei 
darauf hin, daß in Danzig ein vollſtändiges humanifti- 
ſches Gnmnafium erhalten bleiben foll, und daß, wenn 
das königl. Gymnaſium Reformanftalt werde, das 
ſtädtiſche unverändert bleibe. Die Stadt biete weiter 
nichts als die Handhabe zu einer nützlichen Reform 
ei dies Entgegenkommen halte er für Kein zu weit 
gehendes. 

Die Rednerlifte iſt hiermit erſchöpft; Herr dr. 
Gieje erklärt, daß er nur Erwägungen habe 
anregen, keine Abänderungsanträge ftellen wollen. 
Da ſolche auch von anderer Seite nicht vorliegen, 
wird einſtimmig nach den oben mil 

etheilten beiden Magiftratsanträgen be. 

chloſſen. i f 

Es folgen nun die ebenfalls bereits mitgetheilten 
umfangreichen Vorlagen wegen anderweiter Nor- 
mirung der Lehrergehälter. Nach Kurzer, aus- 
ſchließlich formelle Punkte betreſſender Erörte- 
rung merden die Gehälter der Directoren und 
Cehrer der höheren Lehranſtalten nach dem 
ſtaatlichen i 200 den vom 16. Juni 
1897 (Directoren 51007200 Mk. und 1000 Mk. 
Wohnungsgeld. Oberlehrer 2700-6000 Mk. und 
660 Mn. r lechniſche Lehrer 1800 
3600 Mu. und 432 Mn. N- 3100 riffen- 
ihaftlihe Kilfslehrer 1700-2100 Mh.) feftgeieht 
und die Einrichtung von 4 neuen Ober- und 7 
Hilfslehrerſtellen beſchloſſen. 

Ebenſo einſtimmig erfolgt nach kurzer De- 
baue über die finanzielle Tragweite der Be⸗ 
loldungs-Reform die Zeftfehung des bereits 
mitgetheilten neuen Beſoldungsplanes für die 
Volhsſchullehrer, und zwar: 1) Hauptlehrer 
1500 reſp. 1700 Mh. Grundgehalt, 200 Mk 
Altersjulage, 500 Mk. Wohnungsgeld (Maximal 


die am Dußtag des vorigen Jahres gleich. 
falls vorgetragene Sonale von Mendeisſohn 
über den Choral „Dater unſer im Himmelreich“, 
deren ergreifende Wirkung den Beſuchern 
jenes Concertes wohl erinnerlich ſein wird. 
Gegenwärtig reiht diefer Vortrag ſich jenen 
Mendelsſohn'ſcher Werke an, die in dieſem Monat 
an die 50. Wiederkehr feines Todestages be- 
ſonders anknüpfen wollen. den Anfang bildet 
eine vorirefflich in Mendelsſohns Art gehaltene 
Fanlafle über den Bußchoral „Aus tiefer Noih 
ſchrei ich zu dir“: am Schluſſe dieſer Jantaſie er- 
klingt in feierlichem Piano vom Männerchor unter 
gedämpfter Orgelbegleilung der Choral. In der 
Mitte des Programms ſtehen drei jener zarten 
Orgelſtücke, die die Vorzüge der herrlichen neuen 
Terletzki-Orgel nach dieſer Seite beſonders mirk- 
fam werden laſſen. So wird die Orgel auch an 
ihrem Theile erbaulich und interefjant ſich in das 
reiche und ſchöne Programm einfügen. 


Aus der Provinz. 


tt Reuftabt, 15. Nov, Am geſtrigen Sonntag Abend 
verfammelte ſich der evang. Männer- und Jünglings- 
verein ſum eriten Male wieder zu feinen winterlichen 
Abenden. Der Porſitzende, Herr Prediger Hillenberg, 
eröffnete den Abend mit reſigiöſer Anſprache und Gebet, 
Nach gemeinſchaftlich 8 Liede berichtete er 
eingehend über das Jahresfeſt des Hauptvereins des 
evangeliſchen Bundes in Danzig. Nachdem darauf noch 
Herr Kuhn aus der Belagerung von Metz fomohl 
eigene Erlebniſſe als auch die mannigfachſten Kriegs- 
bilder in lebhafter nn jur Darſteilung ge- 
bracht hatte, wurde die Derfammlung durch ein patrio- 
tiſches Lied geſchloſſen. 

Prauſt, 15. Nov. Heute feierte Herr 
Dr. Wiedemannn jen. fein 50 jähriges Bürger ⸗ 
jubiläum unter allgemeiner herzliher Thellnahme 
unferer Bürgerſchaft. Eine Deputatlon der 
Gemeinde-Dertretung, ſowie der Beamten der 
hieſigen Zuckerfabrik. deren Leiter Kerr Dr. W. 
ift, brachten dem rüſtigen Jubilar ihre Slück⸗ 
wünſche dar. 

Dirſchau, 15. Nov, Die neue Deſoldungsordnung 
für die Bolksſchullehrer und Lehrerinnen der Stadt 
Dirſchau hat nunmehr die Genehmigung der Regierung 
zu Danzig erhalten. Die neue Beſoldungs ordnung iſt 
in der Dorausſetzung genehmigt, daß in Anbetracht 
der ſchlechten Zinanzlage der Stadt Dirſchau die dur 
die neue Beſoldungsordnung entſtehenden Mehrkoſten 
der Commune als Staatszuſchuß erſtattet würden, Der 
vom Magiftrat beantragte Staatszuſchuß von 14 000 MR, 
enthält nun den Mehrbedarf, 

Pr. Stargard, 14. Nov. Geſtern Morgen fand 
man, wie dem „Weſtpr. Dolksbl.““ von hier gemeldet 
wird, die in der Stadt wohlbekannten Rentier Mania - 
ſchen Eheleute an Kohlenexudgas erftiht in ihre 
Wohnung vor. 

(Da eine uns am 15. Abends aus Pr. Stargard zu- 

egangene brieflihe Meldung von einem Bes 
nglücsfall nichis enthält, geben wir die Notiz des 
„W. D.“ einſtweilen mit aller Referve wieder. D. R.) 

d. Mocker, Kr. Thorn, 14. Nov, Für die geſchän⸗ 
dete Kaiſereiche hat Jürſt Bismarck der Commune 
eine neue Eiche gefpendet, die auch aus dem Sachſen⸗ 
walde ſtammt. 

Königsberg, 15. Nov. (Tel.) Landgerichts⸗ 


präfident Keßler iſt geſtern geſtorben. 


Vermiſchtes. 


Folgende plaifirliche Bismarck- Anekdote] 
erzählt der „Hann. Cour.“ der verftorbene 
Kammerconſulent Reuter in Celle pflegte gern zu 
erzählen, wie er einſt in Göttingen Bismarcks 
Bekonntſchaft gemacht hade. Ich kam, fo erzählte 
er, eines Abends von der Kneipe und machte auf 
der Weenderſtraße etwas Nandal, jo daß ein 
Pudel (Pedell) herbeinam und mich verhaften 
wollte. In dem Augenblick kam ein baumlanger 
Student vorbei und ſetzte mich (Reuter war ein 
Nemlich kleiner ſchmächtiger Herr) auf feine 
Schulter und lief mit mir davon. Ich war wüthend, 
ſtrampelte mit den Füßen und rief: „Herr, was 
fällt Ihnen ein, laſſen Sle mich herunter, wer 
ſind Sie?“ Der Student hörte gar nicht auf mich 
und lief mit mir die Grohnderſtraße hinunter, 
dann ſetzte er mich wie ein kleines Kind auf die 
Erde und fagte mit freundlichem Lächeln: „Mein 
Name iſt v. Bismarck; ich wollte Sie nur von 
dem Pudel befreien.“ 

leine Petroleumauelle] iſt im Weichbilde 
des Städichens Böhl in Oberheſſen aufgefunden 
worden. Die Unterſuchungen haben ein fehr be- 
friedigendes Refultat ergeben, jo daß nunmehr 
der bereits früher feſigeſtellte Pacht- und 
Nutzungsvertrag mit einer Bohrgeſellſchaft in 
Hannover und der ſtädtiſchen Verwaltung perfect 
geworden ifl. darnach foll von jedem Fafje ge- 
wonnenen Petroleums eine Abgabe von einer 
Mark in die Gemeindehaſſe fließen. Außerdem 
werden die Grundſtücksdeſitzer, auf deren Eigen- 
u die Bohrungen ftatifinden, entſprechend ent- 
ſchädigt werden. 

leine harte Selbſthriting.) In einem 
müringiſchen Blättchen findet ſich folgende jelt- 
ſame Ehrener klärung: „Die gegen meine Braut, 
Fräulein A. S., öſſentlich ausgeſtoßenen Be- 
leidigungen nehme ich hiermit reumüthig zurück, 
da diefelben von mir völlig erlogen find, Hin⸗ 
gegen erkläre ich mich für einen frechen Ber- 
leumder und gemelnen Spihduben, der von 
Rechts wegen ins Zuchthaus gehörte. E. W., 
Kutſcher.“ Hoſſentlich wird die an ihrer Ehre 
gekränkte Dame mit dieſer aufrichtigen Erklärung 
zufrieden ſein. 

I Blutverwandiſchaft wilden den Haupt- 
perfonen in Wagners Nibelungen.] In „Echos 
muſicales“ werden die folgenden wunderlichen 
verwandtſchaftlichen Beziehungen feſtgeſtellt: Sig- 
mund und Siglinde, die dekanntlich Bruder und 
Schweſter find, heirathen ſich. In Folge deſſen 
wird ihr Vater Wotan auch ihr Gihmiegervater 
und ihre Schweſter Brünhilde wird ihre Schwä⸗ 
gerin. Letztere wird dadurch, daß fle Siegfried, 
den Sohn ihres Bruders, heirathet, nicht allein 
Schweſter, Schwägerin, Nichte und Schwägerin 
beider Parteien, ſondern auch Nichte und Schwieger 
lochter ihres Daters, deſſen Neſſe ihr eigener 
Mann geworden iſt. Siegfried heirathet Wotans 
Tochter und wird hierdurch der Schwiegerſohn 
feines Großvaters. Der Held macht die Gituation 
dadurch noch complicirſer, daß er @utrune 
heirathet, denn hierdurch wird er fein eigener 
Bruder; Gunther wird fein Schwager und dieſer 
wieder der Schwager Brünbildens; außerdem ift 
Siegfried, da er vorher der Gate der Walküre 
war, der Schwager feiner zweiten Frau Sutrune. 


Aunft und Wiſſenſchaft. 
Berlin, 15, Nov. (Tel.) Die Berliner Akademie 
der Künſte, welche ihre im laufenden Jahre 
fiebjigjährig gewordenen Mitglieder Oswald 
Rchenbach, Arnold Boechlin, Emil Huenten und 


wie die concurrirenden Städte.“ — das it 
denn doch mehr als fraglich. Kiel beſitzt 
ſchon eine Univerfität und das preußiſche 
Mittel- und Weſtdeutſchland ſchon drei Poly- 
techniken, der ganze Often aber gar keins, und 
da ift und bleibt eben Danzig der berufenfte Ort 
für eine ſolche Hochſchule. Seltſam trifft es ſich 
übrigens, daß gegen Danzig gerade zwei Städte 
— Poſen und Kiel — in die Schranken treten, 
deren Oberhäupter beide von Danzig dorthin ge- 
kommen find, Bekanntlich war der Oberbürger- 
meifter von Pojen, Herr Witting, früner Stadt- 
roih und der Oberbürgermeiſter von Kiel, Herr 
Fuß, zunächſt auch Stadtrath und ſpäter 
Landesrath in Danzig. 

Ueber die in Rede ſtehende Angelegenheit 
fchreibt in ihrer neueſten Nummer die „Magdeb. 
31g. 

„Iſt auch von der Errichtung einer Univerſität 
zunächſt noch nicht die Rede, ſo darf doch die 
Begründung einer lechniſchen Kochſchule in Danzig 
als geſichert angeſehen werden. Eine Abordnung 
aus Danzig, die perſönlich bei dem Cultus miniſter 
und dem Finanzminiſter in dieſer Angelegenheit 
vorſtellig geworden war, hat an beiden Stellen 
wohlwollendes Enigegenkommen gefunden und, 
wie ſchon erwähnt, die Zuſicherung erhalten, daß 
die Staatsregierung die Mittel für die Be- 
gründung einer technifhen Kochſchule, deren 
Bedürfniß für die öſtlichen Provinzen übrigens 
ſchon längſt anerkannt worden war, be- 
reit ſtellen werde. Damit wird indeſſen 
die Frage, ob nicht zur Stärkung des 
Deulſchthums auch noch elne Univerſität 
im Oſten zu errichten fei, noch nicht als abgethan 
angeſehen werden dürfen, und wenn Westpreußen 
in Danſig eine techniſche Fochſchule erhält, würde 
für die Univerfität nur die Stadt Poſen in Be- 
tracht kommen hönnen. den Einwand, daß von 
einer ſolchen die Polen den Hauptvortheil flehen 
würden, können wir nicht gelten laſſen. Das 
wäre doch nur der Fall, wenn die Univerfität 

emiſchtſprachig eingerichtet und eine Anzahl von 

ehrftühlen geſchaffen würde, auf denen man nur 
in polniſcher Sprache vortrüge. Don einer rein 
deutſchen Univerfität aber — auch nur eine ſolche 
dürſte in Frage nommen — könnten wir uns 
nur eine heilſame Wirkung verſprechen, wie fle 
unſere Univerſitäten überall ausgeübt haben.“ 

” [KHandmwerkertag.] Im weiteren Verlauf 
der geſtrigen Verhandlung thellte zunächſt der 
Dorſitzende Herr Herzog mit, daß nach der 
Präſenzliſte 114 Delegirte anweſend ſeien. Dann 
referirte Herr Obermeifter Suling- Pr. Stargard 
über die Bildung von Innungsausſchüſſen. Das 
Seſetz ſchreibt zwar die Bildung von Innungs- 
ausſchüſſen nicht vor, doch iſt es den Innungen 
je: zu empfehlen, ſolche Ausſchüſſe zu bilden. 

er Vortragende erläuterte dann die Beftim- 
mungen des Geſetzes, fo weit fie die Innungs- 
ausſchüſſe betreffen und las dann das Glatut 
des Danziger Innungsausſchuſſes vor, weiches 
anderen Städten von der Commiſſion als 
Normalſtatut empfohlen wird. In Danzig ge» 
hören dem Innungsausſchuß cg. 1500 Meiſter 
und 900 Lehrlinge an und die Koſten betragen 
jährlich 280-300 Mh. 

Hierauf referirte Herr Dbermeifter Ariete- 
Grauden über verſchledene Fragen betreffend die 
Errichtung der Handwerkerkammer. Die vor - 
ke Abend gebildete Commiſſion ſchlägt vor, 
U 


Jritz Werner jomie den achhiglährig gewordenen 
Profeffor Eduard Pape durch eine Ausſtellung 
ihrer Hauptwerke ehren wollte, hat dieſen Plan 
einiger Hindernifje wegen aufgegeben und wird 
ftatt deſſen nur eine Ausftelung der Werke 
Bochlins in der Zelt vom 1. Dezember bis 
15. Januar veranftalten. Die Ausſtellung wird 
egen 100 Semälde, Ghiyen und Zeichnungen 
oecklins und einige hundert, zum Theil wenig 
bekannte Reproductionen ſeiner Werke umfaffen; 
fie verſpricht ein würdiges Begenftük zur Baſeler 
Ausftellung zu werden. 

München, 15. Nov. (Tel.) Die fihademie der 
Viſſenſchaften hat zum außerordentlichen Mit- 
gliede den chineſiſchen Zolldirector Prof. Friedrich 
Firth, zur Zeit in München wohnhaft, gewählt. 


gehalt 4000 Mk.); 2) Lehrer: 1100 Mh. Grundgehalt, 
500—450 Mk. Wohnungsgeld, 200 Mk. Alters- 
zulagen (Maximalgehalt 3350 Mk.); 3) Lehrerinnen: 
900 Mk. Grundgehalt, 300 Mh. Wohnungsgeld, 
120 Mk. Alterszulagen (Mazimalgehalt 2280 MR.); 
4) techniſche Lehrerinnen: 800 Mk. Grundgehalt. 
200 Mu. Wohnungsgeld, 80 Mk. Alterszulage 
(Maximalgehalt 1720 Mk.); 5) Rectoren an Mittel 
ſchulen: 2600 bis 4400 Mk. und 600 Mh. 
Wohnungsgeld; wiſſenſchaftliche Lehrer an Mittel- 
ſchulen 2100 bis 4500 Mh., Elementarlehrer wie 
an Dolksſchulen, daneben 330 Mk. Zulage. 
irgermeifter Deldrück gab zu dieſer Vorlage 
Age ene enge Darlegungen. Der Magiſtrat habe 
geglaubt, daß man uns, namentlich mit Rückſicht auf 
unſere Finanzlage, zu der Regelung der Gehälter Zeit 
laſſen würde. Wir hatten bei der Aufſtellung des 
Etats pro 1897/98 nicht die Abſichl, eine Erhöhung 
der Gehälter eintreten zu laſſen, fondern es waren die 
dort vorgeſehenen Poſliionen lediglich eine Conſequenz 
der beſtehenden Beſtimmungen. Es ſeien nun ver- 
ſchiedene kleinere Städte unſerer Provinz, die eine 
weſentliche Gtaatsbeihilfe erhalten und wußten, daß 
fie über ein gewiſſes Maß nicht geſchoren werden 
konnten, mit ziemlich opulenten Grundgehältern 
vorgegangen. In der Conferenz auf dem Oberpräſidium 
wurden die Grundzüge für die nicht kreisfreien Städte 
ſeſigelegt und nachdem erſt das halbe Rechnungsjahr 
verflofien ift, haben ſich die Verhältniſſe bereits völlig 
geändert. Wir würden unter den jetzigen Derhältniſſen 
nicht ein halbes Jahr Ruhe haben, wollten wir uns 
nicht dieſen Derhältniſſen anpaſſen. Dazu kommt, daß 
wir nach Abſchluß der Rechnung für dieſes Jahr ohne 
nanzielle Erhöhung des laufenden Etats das ein- 
ühren können, was wir im Jrühlahre noch nicht 
durchführen zu hönnen glaubten. Es iſt daher richtiger, 
wir regeln ſetzt ſchon im laufenden Etat die Gehaltsſcala 
in einer mei die endgiltig und, wie wir hoffen, dauernd 
iſt. Leichten Sinnes ſind wir zu dieſem Entſchluß nicht 
gekommen, doch iſt es beſſer, ftabile Derhältniffe zu 
ſchaffen und wir geben daher, was wir nur irgend 
geben können. Die Opfer, welche wir dieſer Regelung 
für das Gedeihen unferer Volksschule bringen, find 
anf außerordentlich. Er hoſſe, daß man das hohe 
pfer ſchätzen werde, welches die Stadt in ſehr ſchwere 
Lage bringe und den Steuerfahlern mit dieſer Scala 
auferlegen mülffe. 

Herr Münfterberg: Wir haben alle mit dem Herrn 
Oberbürgermeiſter den Wunſch, ſtabilere Derhäliniffe 
u ſchaſſen und er begrüße daher die Vorlage mil 

reude. s werde den Lehrern mehr geboten, als 
fie ſelbſt in ihren Denhidriften zum diesjährigen Etat 
als die Wünſche der Lehrerſchaft aufgeſtellt haben. Die 
etzt zur Einführung gelangenden Endgehälter gehen 
bewegt bei den Lehrern als bei den Lehrerinnen 
um 80 Mk. über das hinaus, was dieſe |. 9. 
in ihren Denkfdriften als Forderung aufſtellten. 


Bör ſen-Depeſchen. 
Berlin, 15. Nov. (Tel.) Tenden der i 6 
Auf Jortſetzung der Steigerung in ackern —.— 
und in heimiſchen Banken eröffnete die Börſe feſt. 
Auch Große Berliner Pferdebahn bis 453½% und 
elektriſche Fochbahnen bis 127½ lebhaft gehandelt. 
Sonſtige Werthe meiſt feſt aber ſtill. Bon Fonds 
Mexikaner beſſer. Don Bahnen amerikanijche auf gute 
Derkehrsnachrichten beliebt. Keimiſche anziehend, da⸗ 
gegen ſchweizeriſche und Transvaal gedrückt. Montan- 

werthe mäßig ſchwankend. Privatdiscont 4, 

[Der Cours für Petersburg kur Jan der gefirigen 
Berliner Börſe war einem zu at ei 
a 1 zen 4 b en 

rankfur „Nov. (Adendbörſe. a 
Greditactien 20817, Stanilen 282 denden ie 
. 4% Goldr. —, italieni 
a Senden; 1 italienifhe 5% Rente 93,30, 
aris, 15. Nov. (Schluß-Courſe.) Amort. 3 

103,77. 3% Rente —, ungerifhe 4 3 Goldrenie . 
Jranjoſen 722, Combard, 185, Tür hen 22,12, Tendenz: 
behauptet. —Rohjuder: loco 27½, weißer Zucher per 
November 29½, per Dejember 29⅜, per Januar - 
April 30¼, per Märf- Juni 30%. — Tendenz: ſeſt. 

London, 15. Nov. (Schlußcourſe.) Engl. Confois 
113, 31/,% preuß. Confolis —, 4% Rufien von 1889 
104,25, Türken 21%, 4 1 unger. Golbrente 103% 
Aegypter 106 ¼, Plaß-Discont 6. Silber 26), — 
Tendenz: ruhig, — Favannazucher Nr. 12 10% 
Rübenrohzucker 8½. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 15. Nov. Wechſel auf Tondon 3 N. 93.50 


Nohzumer. 

Dan 5 116 8 u nn eh 
sh m 15. Ron, Mittags 12 Uhr e 
yon ig as re 8,95 4. Januar 
A 65 5 ver 9,12, M, Mär 9,20 K. 
EN BER RB , 4 er 


Bremen, 13. Nov, Schmalz. Zefler, Wilcox 281 2 
armeur {hield 25 Pf. Gubahn 2 ½ pf, db nt: 


2 3 Petroleum. 

remen. 13. Nov. (Schlußberi . 

ebe 485 bei chluß bericht.) Rafl, Petrsteum 
Antwergen, 13. Nov. Petrsleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loce m — 
ver Nov. 15 Pr., per Dez. 15 Br. Nuhig. 


Brest 13. N 2 

resiau, 13, Nov. e Kauptnachfrage richtet 

letzt auf Nüchenwäſche, während rc deere — 
vereinzelter Begehr iſt. Bevorzugt bleiben nach wie 
vor die ſeineren Gattungen in der Preislage von un- 
gefähr 150— 160 Mk., die ſich im Lager beſſande ſchon 
weſentlich verringerten, während in Mittelforten von 
120—135 Mh. doch noch ein erhebliches Contingent 
hier vorhanden iſt. der 2 — der lebten 
vier Wochen beläuft ra auf ungefähr 1 1800 Etr., 
wovon dreiviertel auf Rüchenwäfche entfällt. Die Preife 
blieben durchweg feft, meift wieder in der Shala des 


Bormonats; nur für feinfte Gattun d 
etwas darüber gezahlt. : 5 


Schiffsliſte. 
Reufahrmwafler, 15. November. Wind: Sm. 
Angehemmen: Paula, Holm, Ueckermünde, Mauer- 


ſteine. 
Nichts in Sicht. 
Einlager Kanalliſte vom 13. November. 


Holztransporte. 
Stremab: 1 Traſf hiefern Kantholz, eichene Rund- 
hlöße, Schwellen, Duboi, Butthomshi, Neidiſſch, Meng, 


Bohnfac. 
Giromab: 4 7 fen 2 — 
romab; raſten kief. Aanthot, ei Kantholz, 
Nundhiötze, Plancons, 2 Dina Gicdabteg, 
Untermann, Müller, Bohnſach. 


Herr Stadtrath Ehlers: Wenn er als Kämmerer 

ch zu der Vorlage äußere, fo müſſe er ſagen, ſolche 
omente greifen einem etwas an die Nieren. Er wolle 
ga nicht nachſagen laſſen, er habe für ſo wichtige 
inge hein Herz, aber trotzdem müffe er angeſichts der 
in Frage kommenden Summen jagen, die 
Sache für den Kämmerer fei hart, Ader 


ür die Provinz Weſipreußen eine Handwerker 
1 — in Danjig und 5 Aammerunterbejiche 
u bilden, von denen 2 auf den Regierungsbejirk 
anzig. 3 auf den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder entfallen. Zu dem erften dieſer Unter- 
bejirhe gehören die Kreiſe Danzig Stadt, Danziger 
Höhe, Niederung, Carthaus, Neuftadt und 
Putzig; zum zweiten Marienburg, Pr. Star- 
gard, Dirſchau, Elbing Stadt und Land; zum 
dritten Konitz, Zlatow, Di. Krone, Schlochau 
und Tuchel; zum vierten Graudenz, Marienwerder 
Stuhm und Schwetz und zum fünften Thorn, 
ig Eulm, Cöbau, Rofenberg und Girasburg. 
Die Zahl der Mitglieder ſoll ſich nach der Zahl 
der anſäſſigen Fandwerker richten, und zwar 
würden auf jeden politiſchen Kreis 1—5 Abage- 
ordnete kommen. Die Mahl erfolgt auf indirectem 
Wege. Die mahlfähigen Handwerker wählen 
Wahlmänner, die ihrerſeits die Abgeordnelen er- 
nennen. Hat eine Innung weniger als 10 Mit- 
lieder, jo wird dieſelbe mit einer anderen 
nnung zuſammengelegt. Die Koſten follen dem 
Provinzialberband auferlegt werden, der das 
Recht haben foll, fie auf die einzelnen Ge- 
meinden zu verihellen, welche nach dem Geſetz die 
Koſten aufzubringen haben, 
Ueber das Referat eniſpann fi eine lebhafte De- 
batte, in welcher zunächſt der Vorſitzende die 
Oründe mittheilte, weshalb die Commiſſion die 
Bildung einer Kammer empfohlen habe. Es ſei 
davon geſprochen worden, für den Regierungs- 
Bezirk Marienwerder eine beſondere Kammer zu 
wählen. Dagegen ſpricht aber das Beiſpiel der 
Landwirihſchaftskammer, welche gleichsſalls für 
die ganze Provinz fungirt, Auch werden die Be- 
Ihläffe um fo mehr Gewicht haben, je größer die 
Zahl der Abftimmenden iſt und ſchließlich wurde 
auch noch darauf hingewieſen, daß zwei Kammern 
zu viele Koſten machen würden. Die Abſtimmung 
ergab, daß mit allen gegen vier Stimmen be- 
ſcnloſſen wurde, nur eine Handwerker- 
hammer zu errichten. Als Derſammlungsort 
wurde gegen 6 Stimmen, weſche auf Graudenz 
Helen, danzig gewählt. 
Diele Schwierigkeiten machte die Beftimmung 
über die Zahl der Mitglieder. Es iſt gewünſchl 
worden, daß jede Innung einen Vertreter wählt, 
das geht aber nicht an, denn wir haben in 
unferer Provinz über 300 Innungen, auch ift die 
ur ine $ Zahl der Mitglieder in den einzelnen Innungen 
das für * a a ſehr verſchieden, fo zählt Danzig 1500 Innungs- 
wir f. B. ½ pen — meifter, Tuchel nur 60. Zu unferer Provinz ge- 
ge Es gie — Ban angenehme Sachen. | hören 27 Kreiſe und wenn man als Durchſchniit 
ber 4. F. eine überall ausreichende Bat bat. Dazu | 3 Wahlmänner für den Kreis annimmt, jo würden 
abe, ee Sa Eimierinrensung ver | 81 Abgeordnete herauskommen. Wenn directe 
Fähren 1c. Er wolle fih noch gegen das Wort Wahl eingeführt würde, ſo würde, da mehrere 
wenden, das heute in der Debatte gefallen ſei, man [ Abgeordnete zugleich zu wählen find, alle Ueber⸗ 
werde noch viel mehr bewilligen. Hüten Sie ſich icht verloren gehen, deshalb fei von der Com- 
davor, 2 2 Sie uns nie mehr, als wir fordern, | milfion die indirecte Wahl vorgeſchlagen. Der 
( Heiterkeit.) Redner hofft und wünſcht lebhaft, daß andmerkertag nahm ſchließlich alle Anträge der 
zuch für nächſtes Jahr noch eine Erhöhung der Steuer- ommiſſion an. 
fähe zu vermeiden fein wer de, verſprechen könne er * arne er e e Bezüglich des Kirchen- 


Sen error a Maflen-Anforberungen an die | Goncertes, das am Buhlage in Sl. Marlen ftatt- 


g l 8 U, wird 3 de des Orgelſpliels ein 
In nichtöffentlicher Sitzung werden ließli finden ie feunde des Orgelſpielis e 
die gleichfalls — — Ar ein Gehalte, näherer Hinweis auf den Antheil_der Orgel an 
Beier für den Director und einige Lehrer der dem Programm intereffiren; die Orgelſoli liegen 
ieioriaſchule bewilligt. in den bewährten Händen des Herrn Dr. C. Zuchs, 
u den wir zum zweiten Mal in Monatsfrift opfer- 
Zur Frage der Errichtung einer techniſchen | bereit für uniere Armen und Kranken am Werke 
ochſchule] bemerkt die „Kieler 31g.“: „Kiel tritt finden. Auch die Orgelſtüche find gemäß dem 
cher auch in die Reihe der Bewerber ein und | Charakter des Bußtages gewählt, Das Haupt- 
dal gewiß mindeſtens ebenſo viel Chancen ftück der Orgel bildet am Schluſſe des Eoncertes 


ſprüngliche Schuletat pro 1897/98 erforderte, 1 ＋ n 
von den Bauten, gegen das Vorfahr mehr 470 . 
Dann kam ein Nachtragsetat, der die Caſten um weilere 
48000 Mh. vermehrte; die heutige Vorlage fleigere 
die Koſten für dies Jahr um weitere 66 500 Mk. Es 
belaufen ſich alſo im Jahre 1897/98 die Mehrhoften 
des Schuletats gegen das a au 
161500 Mk, Redner iſt der Anſicht, daß die Stad 
vielleicht mit dem Nachtragsetat häſte wirth⸗ 
ſchaften können, dann hätte fie 66 500 Mh. 
geſpart, aber das hätte heine Befriedigung 
erwecht. In dieſem Jahre habe der Betriebs- 
ſonds erhebliche Mehreinnahmen gehabt. namentlich 
der Kaulſchoß fei in Folge der lebhaften Bewegung der 
Grundbefißer beträchtlich gestiegen und da beſondere 
Anforderungen an uns in dieſem Jahre hoffentlich nicht 
mehr herantreten würden, fo ſei er für eine Regelung 
bereits in dieſem Jahre. Im nächſten Jahre treten zu 
dem Etat dann aber noch an Alterszulagen, 10 neuen 
Lehrerſtellen, Gehaltserhöhungen an den höheren 
Schulen 78800 Mu. hinzu. Das ergiebt in jwei 
Jahren eine dauernde Steigerung des Schul- 

.etats um 240300 Mh, das find hapitalifirt- 
5 Millionen Mark. Zür eine arme Stadt iſt das doch 
ganz reſpectabel und er wolle hoffen, daß es nun aber 
auch etwas langſamer gehen werde. Daju kommen 
noch die Kosten für zwei Neu- und zwei Er- 
weiterungsbauten an Schulen, die dringend nothwendig 
leien. Wir haben ferner andere große Ausgaben, die 
wir erfüllen müſſen und er ſei der letzte, der die 
Weisheit einer Derwaltung nur im Sparen fähe, 
wenn dabei die 1 der Stadt zurückbleibe, 
aber man möge aus der bisherigen Erfahrung ent- 
nehmen, daß der Magiſtrat fehr munter mit der Zeit 
vorſchreite; er könne ſich des Gefühls nicht erwehren, 
daß der Magiſtrat von der Bevölkerung unſerer Stadt 
noch mehr gedrängt werde, als er ſelbſt ſchon eilt. 
Es giebt ja in einer großen Stadt viele Mängel, aber 
ihre Abſtellung kann en fo ſchnell erfolgen, 

als man wünſcht. ir müſſen Nüchſicht auf 


Fremde. 5 


irector. Domkus a. Poſen, Rentier. Eisner a. Halle, 
r, med. Freyer a. Konih, Sealer a. Königsberg, 


arn, Dorgah. Neumann 
Berlin, Lewin a. Warſchau⸗ Wallenberg a. Berlin, Ehelich 
a. Warschau, Wedemeyer a. Berlin, Freundlich a. Reu- 
ſtetlin, Arael a. Breslau, Anders a. Dresden, Namlok 


ni N Steuerſath herunterzuſetzen, wenn man 


n dat die lange das geht. Er habe bereits 
lie eee es giebt nothwendige Ausgaben, 
macht werden. — fien. es giebt nütliche, die ge- 


a. Gtettin, eg a. Hamburg, Quiz, Baumann, 
Ferſenheim, 
Hotel de 


Utiſchen Theil, Feniketon und Dermi 
Br. 2 = on iehalen und provinziellen, handels-, — 
hell und den übrigen redartionehen Inhalt, iewie den Inferaionigeits 
A. Klein, beide in Danzig. 


These ffezemep 


Berühmte Mischungen Mk. 2,80 u. 3,50 pr. Pfd. 
Probepacket 60 u. 80 Pf. bei A. Fast. 


ee Gebr. BogunlieWSKiji, .. sn un 


empfehlen ihr großes Lager in 


Böhmischen Bettfedern u. Daunen, | Kleiderstoffen, Herrenſtrichweſten, 


2 bald und reine Wolle in allen ze per Stück 1,20 bis 7,00 N 
ſtaubfrei und geruchlos, ver Meter 60, 75, 90 3, 1,00 bis 4,00 N 


Gnten- albdaunen, 50, 1.—. 1.20, 1,50, 2.— Tricotae am 
P Schwarze Kleiderstoffe, ee, 


Daunen, dran und wei, 3 glatt und gemuſtert, per Meter 75, 90 3, 1,00, bis 4,00 M Tricot-Taillen und Bloufen, 


Bettlaken, Hauskleiderstoffe, ver Stüch 1,20 bis 8 M 
in Dowlas und Leinen, per Stück 1,20 bis 5.— M per Meter 30, 45, 50 G, bis 1,20 N Bo 8 Frisad 
en und Flanelle 
Bettbezüge, Kieiderlamas, YS, Frisaden und » 
in weiss u. bunt, p. Stck. 2.—, 2,50, 3.—, 3,50, 4,—,5,— bis 8.— M glatt und gemufter ver Meter 75, 90 3, 1,00 bis 5,00 N 


per Meter, 60. 75, 90 4,1 90 bis 2,00 N 


Betteinschütiungen, Tuch- u. Jupon-Röcke, Tändel- und Hausſchürzen 


in Eee fo a eift und bunt, 
2,50, 3,— 3,50, 4,—. 5,— 1, 8—, 9 —, 12, — M per Stück 2,00 bis 12,00 AM in groher AN 


2 


Familien Nachrichten 


Vorgeſtern Abend ver- 
ſchied mein lieber, guter 
Sohn 


Egbert 


im Alter von 28 Jahren. 
Danzig, den 16. Nov. 1897. 


Carl Kaufmann 
nebft Familie. (1667 


Den fortdauernden Eingang von 


Serbit- und Pintet⸗Neuheiten 


geigt ergebenſt an und empfiehlt zu billigen feſten Preiſen. 


Adolph Hoffmann, 


vorm. Louis Dietze. 
Gegründet 1850. (22508 


Seidenband⸗, Putz⸗ und Weißwaaren⸗Haudlung, 


Grosse Wollwebergasse 11. 


Geſchäfts⸗Eröffunng. 


Einem hochgeehrten Publikum von Danzig und 
Umgegend mache ich hiermit die ergebene Mit- 
Meet daß ich das im altdeutschen Styl eingerichtete 

nt 


Niederstädt. Rathskeller, 


ee] Weide 40, 
Amtliche Anzeigen. | . 


ng en Es wird mein Beſtreben fein, durch gute Speite 
Concursver fahren. und Getränke das mich beehrende Bublihum Bun 


Weiſe ſufrieden zu ſtellen, und bitte ich mein Unter- 
fahren über das Vermögen der Offenen 
anbelsoeinlihatt Ehemiche Fabrik Diannenfmidt COnhaberjag "ren eütigft unterftühen zu wollen. 
Zaun Paul Pfannenſchmidt und Alexander Ferdinand Otte Hochachtungsvoll 


ielhe) in Danzig iſt sur Prüfung der nachträglich angemeldeten 
8 I. v. Theodor Zela, 


orderungen Termin auf 
früher langlähriger Büffetier im Engliſchen Haus. 


den 6. Deiember 1897, Vormittags 11 Uhr, 
KIIELLITITHIIEITTIN DT 3 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, im ä Aa 
EI = HEE 
ww 


Diefterftabt, Zimmer Nr. 42, anberaumt. 
Danis, ben 13. November 1897. 
Zinck, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI, 
BERLINW. Leipziger Str. 22 
Beste Mischungen, feinster Geschmack 
Ueberall vorrätig von a ub A Mk. an. 


Concursverfahren. 
Uhrenfabrik U NT O N Glashütte S. ji 


Die Geburt eines kräftigen 
er zeigen 91085 
reut an 
Danzig, d. 15. Nov. 1897 
Oberlehrer Dr. Leyde 
und Frau Catharina, 
geb, Küber. 


— er 


Das leistet das 
Serliner Tageblatt? 


Mer fi) bierüber gründlich orientiren will, der beftelle bei dem nächſt⸗ 
gelegenen Poſtamte für den Monat Dezember ein Probe-Abonnement 
auf dieſe große deulſche Zeitung. 


Abnahme der Schluß rechnung des BENDER zur 1 re von 

Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Ver- 

ſheilung zu berüchfichtigenden For a ber 1 1 auf 

den 26. November 1897, Vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Fimmer Nr. 1% 
beſtimmt. 227 

5 Grauen, ben 12. November 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Verlauf eines Lagers von Uhren, Gold- r Schöner e 
und Silberſachen ». 5 Gasglühlichtsſtrümpfe 8 zür 1 Mark 75 Pf. monallich erhält der Abonnent täglich eine 


part jeder Conſument Morgen- und dendausgabe, eine beſondere Montags-Ausgabe mit ber ge- 


In dem Concursverfabren über das Vermögen des Schneiders 
und Garderoben in Branı Marchlewski zu Graudenz iſt zur 

Feinste Prärisions- Taschen -Uhren und Chronometer, 
Zu beziehen durch alle guten Uhrengeschäfte. 


cursmaſſe bes Uhrmachers Carl. Raab ge- 
PER an eee ol: tehend 2 ben a Zehen 3 viel Geld. diegenen Jeuilleton-Beilage „Der Zeitgeiſt“, ferner das bunt illuſtrirte Wig⸗ 
abaelhäht auf Me 94 4 59 1 8 fe. bei angemeflenem Gebote Im Wir verſenden dieſe bei Ab- blatt „UL K“, das ilufteirte belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deuiſche Ceſehalle“, 


ah en 20 Sl. 48 St. die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und KHauswirth- 
45 3. 40 2. 


a 50.9, . ſchaft“ und ſchlieſßlich die vorteeiftiche ilufteiete Sachſchrift „Techniſche Rund- 
rn e „we ſchau“. (23586 
5 


Ganzen na werd 
ermin zur Ermittelung des Meiſtgebotes: 


Dienſtag, den 16. November, 


Vormittags 11½ Uhr M a 0 
Kun Bie rie 19,1 3 = Bhutan a ber Firma Drans Kuh fön gef finden in dieſer in ganz deulſchland und dem aus. 
Die 3 3 4 aun Kronen: Parfüm, Nürnberg. Hier 3 lande geleſenſten deutihen Jeitung namentlich in 


bafelbit eingefehen werben. „elbe, Carl. Lindenberg, 
Bietungs-Caution M 500.—. n i 5 gebildeten und befjer ſiturten Kreiſen die erfolgreichſte Der breitung. 
„Fri 
Der Concursverwalter. EN 13, 1. K. Ned Friſ., Seen F 5 2 = 
‘ Richd. Schirmacher. . Matyhaufchesafie, su haben. en 


ne Lebensverfiherun 


l enter Be weſche auch die Braut⸗ 

+jausfteuer u. Militärdienſt-Per⸗ 
8 : fiherung unter beſonders güniti- 
Direelion: eich Rosé. gen Bedingungen ne f 


F 
a mein Sehn 4 ahre 
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